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Vorwort


Der kommerzielle Jakobsweg, eine Woche mit Hotel und Halbpension und Gepäcktransport, ist wohl kein richtiger Jakobsweg…


So oder so ist wahrscheinlich die Meinung, dass „richtige Pilger“ ganz ohne moderne Medien und Kommerzialisierung auskommen sollten beim monatelangen Spazierengehen. Aber es gibt ja auch Menschen, die fest in Arbeit stehen, und die das nicht können und die sehr dankbar sind, so eine Art des Weges einschlagen zu können.


Ich kann es jedenfalls nur empfehlen, auf die luxuriöse Art und Weise diesen Weg zu genießen und das Ganze dennoch zu einem besonderen Erlebnis werden zu lassen.


Aber schon mal im Voraus muss ich eventuelle Nachfolger warnen: jeder muss seinen eigenen Weg gehen und macht seine ganz eigenen unvergleichbaren Erfahrungen.


Wenn ihr jetzt gespannt seid und Lust habt, mir ein wenig dabei zu folgen, dann kann ich nur sagen: „¡Buen Camino!“




Prolog


DER WEG RUFT DICH UND SUCHT SICH SEINE PILGER, zieht dich und beschützt dich! Ich war einfach reif für diesen Weg, es fügte sich alles zusammen. Seit Dezember plante ich erst so für mich im Kopf, dann recherchierte ich im Netz und dann ganz plötzlich buchte ich. Wow! So ganz allein, mutig…


Ich glaube ich war mir dessen nicht bewusst, aber habe auf jeden Fall erst mal die Herausforderung angenommen. Dann fügte sich alles…


Ich betreibe einen Friseursalon, den ich in zweiter Generation von meinen Eltern übernommen habe. Ich kann mich glücklich schätzen: ich liebe meinen Beruf sehr und darum mache ich die Arbeit auch gerne und stehe und arbeite, ohne zu jammern den ganzen Tag im Salon. Bin auch gesellschaftlich sehr engagiert und mache alles gerne, was mit meinem Beruf zu tun hat. Ich nutze auch alles an Weiterbildung, besonders Seminare, die mit Reisen verbunden sind, dabei kann man ja gut das Schöne mit dem Nützlichen verbinden. Für mich als Reisetante ist das natürlich perfekt. Da mein lieber Ehemann leider nicht so ein Reise-Fan ist, habe ich auf die Art die Möglichkeit, allein unterwegs zu sein und mich immer mit Gleichgesinnten auszutauschen. Aber das mit dem Jakobsweg ist ja doch noch mal „eine andere Nummer“.


Mein eigentlicher Plan war, dass ich meinen 60sten Geburtstag nicht feiern und mir stattdessen eine coole Reise nur für mich aussuche. Ich wollte einfach weg sein und allein etwas machen. Jetzt hatte ich aber zwei schwere Wochen hinter mir, da meine Lieblingscousine Cerstin im Sterben lag. Sie hätte am 28.03.2022 Geburtstag gehabt, und wäre 61 Jahre alt geworden. Sie ist dann am 26.03. an Lungenkrebs, leider viel zu früh, gestorben. Nun reiste ich ihr zu Gedenken diesen Pilgerweg. Und hoffte, dabei meine Gedanken ordnen und abschalten zu können und alles zu verarbeiten.


Ich sprach dann irgendwann mit einer Kundin im Salon drüber, so ganz nebenbei, wie man das so macht beim Friseur. Und siehe da, sie war sofort begeistert und wollte unbedingt mitfahren. Sie heißt Leni und hatte sich ganz zufällig schon genauso im Netz erkundigt und auch das gleiche Unternehmen ausgesucht, ist ja schon mal unglaublich! Außerdem spricht sie ganz gut Spanisch, was ja wohl nur hilfreich sein konnte. Ich hatte ja schon die Hoffnung auf eine Begleitung aufgegeben, aber wie gesagt, es fügte sich alles, wie bestellt…




Kapitel 1: Sarria


Sonntag, 27.03.2022


Wir sind angekommen in Sarria.


Mit dem Flug hat alles gut geklappt. Da ich sogar noch meinen Flug umbuchen konnte, weil ich rein zufällig eine Umbuchungsversicherung abgeschlossen hatte, konnten wir zu zweit zusammen von Berlin losfliegen. Nachdem mein lieber Mann uns überpünktlich zum Flughafen BER gebracht hat, wollten wir uns nach dem Einchecken erst mal bei einem Kaffee ein wenig beschnuppern. Doch als wir dann bestellen wollten, entschieden wir uns spontan für einen Sekt, na viel besser! So konnten wir gleich mal anstoßen und merkten sofort, dass wir auf einer Wellenlänge sind. Dann ging es los nach Frankfurt, von da aus weiter nach Santiago de Compostela. Beide Flüge waren sehr voll, trotz der noch bestehenden Corona Bestimmungen; wahrscheinlich wollten alle jetzt dringend in den Urlaub fahren. Wir haben auf dem Flughafen in Frankfurt schon eine Frauengruppe getroffen (ca. 10 Frauen aus Thüringen), die sicherlich auch diesen Weg machen wollten – na hoffentlich begegnen wir ihnen nicht zu oft. Meine Sitznachbarin im Flieger, ca. 70 Jahre, hat jedenfalls einfach nur Urlaub mit einer ganzen Gruppe, zum Glück gehen nicht alle diesen Jakobsweg.


Nun sind wir pünktlich gelandet in Santiago und schauen nach unserem Transfer aus. Als Leni und ich aus der Tür kommen stehen dort einige Leute, die andere Menschen abholen möchten. Ich schaue nach einem Schild, vielleicht mit der Aufschrift von „Santiago Ways“, was unser Reiseunternehmen ist. Aber ich sehe eine Frau, die ein großes Schild hochhält, auf dem in ganz großen Buchstaben mein Name, PETRA JAUER, steht. Ich bin völlig überrascht, so bin ich noch nie abgeholt worden, ich glaube, der Weg begrüßt mich schon!


Wir werden mit einem privaten Taxi nach Sarria gebracht und kommen gegen 18.00 Uhr dort an. Das Hotel, Mar de Plata, ist sehr angenehm, einfach, sauber, gut. Wir checken ein und bekommen auch gleich unseren Pilgerpass. Es gibt aber heute kein Abendessen, daher laufen wir erst mal durch den Ort und suchen eine Gaststätte, was nicht ganz so einfach ist. Es gibt wenig Menschen auf der Straße und nicht viele Gaststätten sind geöffnet. Es gibt überhaupt gar nicht so viele Gaststätten, vielleicht ist es auch zu früh am Tag, in Spanien essen ja alle ein bisschen später. Endlich finden wir was Nettes, was mehr ist als ein Bierlokal. Der Kellner ist zwar nicht der freundlichste, aber wir können draußen sitzen und er ist dann auch bemüht, uns zu bedienen. Wir bestellen erst mal einen guten Tropfen, einen schönen Rotwein. Mit dem Essen ist es ein bisschen schwierig, da der Kellner nur Spanisch bzw. Galizisch spricht. Für Tapas ist es noch zu früh, erklärt er uns, warum auch immer. Wir bestellen also unsere ersten Jakobsmuscheln und sind gespannt und dann


sehr angenehm überrascht, weil die wirklich sehr lecker sind, das fängt ja schon mal gut an.


Anschließend gehen wir weiter durch den Ort. Obwohl es schon dunkel ist, machen wir noch einen netten Rundgang, eine kleine Entdeckungstour durch Sarria und sind beeindruckt. Eine Ansammlung alter Platanen Bäume, die noch kahl sind, stehen auf dem Platz vor der Kirche und werden etwas angestrahlt und hinterlassen einen total mystischen Eindruck, sehr toll! Können wir gleich mal mit dem Fotografieren anfangen.
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Ich bin sehr glücklich, dass ich mit Leni doch noch eine so freundliche Reisebegleitung gefunden habe. Es ist sehr angenehm, dass ich nicht so ganz allein bin und ein bisschen Unterhaltung habe, sie ist wirklich sehr nett. Gerade wenn man am Anfang alleine essen gehen müsste… Es ist doch zu zweit alles angenehmer und leichter.


So nun aber zurück zum Hotel, ins Bett, denn morgen geht es los. Ich bin gespannt, wie wir das schaffen. Wir haben morgen schon mal eine lange Tour vor uns, 26 km, bin jedenfalls noch nie so viel hintereinander gelaufen. Na dann – Gute Nacht!




Kapitel 2: Sarria → Ferreios → Portomarin


Montag, 28.03.22 – 26 km


Trotz aller Aufregung und neuen Eindrücken habe ich ganz gut geschlafen. Heute Morgen war erst mal ein bisschen unorganisiert, habe ein paar Probleme meine Sachen richtig einzuordnen – was lasse ich im Koffer? Was nehme ich alles in meinem Rucksack mit, dass ich nicht zu schwer tragen muss, und trotzdem alles Wichtige für die lange Tour mithabe, und das alles morgens um halb acht, da um acht Uhr die Koffer abgegeben werden müssen. Also erst mal ein wenig Stress, aber danach geht es gemütlich frühstücken. Wir stellen unsere Koffer in den Flur und hoffen, dass wir sie am Abend im nächsten Hotel auch wiedersehen. Das ist schon ein komisches Gefühl, als ob man irgendwie alles zurücklässt, was man hat. So nun aber endlich zum Frühstück. Es gibt das typische spanische Frühstück: Weißbrot getoastet mit Olivenöl und Tomaten, Schinken und Käse. Der Kaffee ist jedenfalls sehr gut und es gibt natürlich frisch gepressten Orangensaft. Es ist einfach alles lecker und wir sind glücklich und motiviert den Weg zu laufen und auch zu schaffen. Also los geht’s!
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